JIYA BÜCHER, VON DENEN MAN SPRICHT 


Projekt Lightspeed 


Die Entwicklung eines Impfstoffes der deutschen Firma BioNTech trägt nicht umsonst den Namen 
„Projekt Lichtgeschwindigkeit“. Und das ist der visionären Kraft des Gründerpaares zu verdanken. 
Financial Times-Autor Joe Miller hat die Geschichte aufgeschrieben. 


ein Lehrer“, sagte 

Uğur Şahin einst 

zu einem Jour- 

nalisten, „wollte, 
dass ich auf die Hauptschule 
gehe. Erst durch das Einschrei- 
ten meines deutschen Nachbarn 
konnte ich aufs Gymnasium. 
Was für ein Glück. Denn so 
kann der 1965 geborene Sohn 
türkischstämmiger Gastarbeiter 
sein Abitur als Jahrgangsbester 
machen und ein Medizinstu- 
dium beginnen.“ 


Der Zufall - ein Glücksfall 
Ebenso seine spätere Frau: 
Özlem Türeci und er treffen sich 
in der Onkologie, da ist er 


mine. Das Nachrichtenmagazin 
Der Spiegel postet an diesem 
Tag auf seiner Homepage einen 
Leitartikel über fragwürdige In- 
halte des Deutschrap. Sahin 
scrollt weiter - und stößt im 
Wissenschaftsteil über eine 
neuartige Form von Atemwegs- 
infektion in der chinesischen 
Millionenstadt Wuhan. Da es 
ihn interessiert, sucht er in wis- 
senschaftlichen Zeitungen wei- 
ter. Und ist alarmiert. Er ver- 
ständigt seine Frau, die das 
Ganze anfangs ein klein wenig 
übertrieben findet. „Höchst- 
wahrscheinlich‘; sagt er zu ihr, 
„müssen im April Schulen ge- 
schlossen werden.“ Özlem, die 


gen, bestehe in der Entwicklung 
eines Impfstoffes, sagt ihr 
Mann. 


Nicht wenige halten ihn für 
verrückt Es beginnt ein wahn- 
witziger Wettlauf mit der Zeit. 
BioNTech hat große Vorkennt- 
nisse mit der Nutzung der 
mRNA. Diese übertragen sie 
nun auf den Impfstoff, denn das 
Molekül fungiert sozusagen als 
Bote des genetischen Codes, 
mit dem der Körper dann Anti- 
körper selbst herstellen kann. 
Als Sahin diese „Visionen“ sei- 
nen Mitarbeitern und poten- 
ziellen Geldgebern erläutert, 
halten ihn wohl nicht wenige 


erste Fall von SARS-CoV-2 in 
Deutschland bestätigt. Am 11. 
März schließlich wird der neue 
Impfstoff Mäusen erstmals inji- 
ziert; am 12. März erklärt die 
Weltgesundheitsorganisation die 
Covid-19-Infektionen zur Pan- 
demie. 

Akribisch und sehr genau folgt 
der Autor dieses Buches Özlem 
und Uğur durch ein unglaublich 
ereignisreiches Jahr. Wie Ugur 
einen kurzfristigen Expertenter- 
min beim Paul-Ehrlich-Institut 
durchsetzt, denn er muss wissen, 
was für Dokumente er für eine 
beschleunigte Zulassung vorle- 
gen soll. Wie er im Februar seine 
Angestellten um sich versam- 


»Von dem Tag an, als Uğur ein Team zusammenstellte, 

um an dem Impfstoff zu arbeiten, dauerte es nur 88 Tage, 
bis der spätere Gewinnerimpfstoff zum ersten Mal einem 
Menschen injiziert wurde.« 


schon junger Arzt und sie Stu- 
dentin im letzten Jahr. Allzu oft 
müssen sie ihren Patienten, die 
Krebs im letzten Stadium 
haben, schlechte Nachrichten 
überbringen. Damals reift ihr 
Entschluss, ein wirksames Me- 
dikament gegen diese Krankheit 
zu finden. 

Als Uğur Şahin am 24. Januar 
2020 in seinem Arbeitszimmer 
vor dem Computer sitzt, freut er 
sich über einen Tag ohne Ter- 
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gemeinsam mit Uğur die auf 
neuartige Krebsmedikamente 
spezialisierte Mainzer Firma 
BioNTech gegründet hat, be- 
richtet später von diesem Ge- 
spräch: „Ich habe ihn sehr ernst 
genommen, weil er eine hohe 
Trefferquote hat, wenn es 
darum geht, aus komplexen 
Daten oder komplizierten Situ- 
ationen mögliche Schlussfolge- 
rungen abzuleiten.“ Die einzige 
Lösung, dieses Virus zu besie- 


für komplett verrückt. Um die 
Timeline noch einmal kurz zu 
verdeutlichen: Am 24. Januar 
2020 gab es weltweit weniger als 
1000 bestätigte Fälle der neuen 
Krankheit. Am 25. Januar fas- 
sen Uğur und Özlem zunächst 
allein den Entschluss, einen 
Impfstoff herzustellen. Am 
Sonntagabend, dem 26. Januar, 
hat Uğur das Design der ersten 
acht Impfstoffkandidaten erson- 
nen. Am folgenden Tag wird der 
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melt, die mit dem Kopf schüt- 
teln: Völlig unmöglich in der 
kurzen Zeit. „Ich verstehe euch, 
aber das muss schneller gehen‘, 
beschwört Uğur sie. Wie er kurz 
darauf im Familienurlaub auf 
den Kanaren die Computerbild- 
schirme auf der Küchenzeile 
aufbaut und mit Özlem morgens 
um fünf, das Sakko über der Ba- 
dehose, eine Videokonferenz mit 
China abhält. Uğur findet einen 
Anbieter, der die empfindliche 


mRNA in Lipidkomponenten 
einhüllen kann. Nur leider ist 
der in Österreich, woraufhin 
viele, viele Kleintransporter 
nach Wien und wieder zurück 
fahren. 


Der Konferenzraum wird 
zur Kita Als der erste Lock- 
down kommt, erhält BioNTech 
keinerlei Sonderrechte: Die Ver- 
antwortlichen der Länder haben 
noch nie von der Firma gehört 
und erst recht nicht von dem 
Impfstoffprojekt, sodass die Kin- 
der der Mitarbeiter von der Not- 
betreuung ausgeschlossen wer- 
den. Man funktioniert daraufhin 
kurzerhand einen der leerste- 
henden Konferenzräume zur 
Kita um. Pfizer lehnt zunächst 
ab, mit BioNTech zusammenzu- 
arbeiten; die amerikanische 
Company glaubt nicht so recht 
an die wahnwitzige Idee eines 
völlig neuartigen Medikamentes 
- später überlegt sie es sich, wie 
wir alle wissen, doch anders. 
Und natürlich braucht die kleine 
Mainzer Firma dringend die 
Entwicklungs- und Vertriebsalli- 
anzen des Pharmariesen. 

Am 24. Juli ist es dann soweit: 
Von den zwanzig mRNA-Kandi- 
daten, die im Februar das „Pro- 
jekt Lightspeed“ betreten hatten, 
sind vier klinisch getestet wor- 
den. Ende Mai hat sich einer als 
vielversprechend erwiesen. Jetzt, 
nur sechs Monate nachdem 
Uğur an seinem Schreibtisch saß 
und im The Lancet den Artikel 
über die asymptomatische Ver- 
breitung gelesen hat, erblickt ein 
„nahezu perfekter“ Kandidat das 
Licht der Welt. Es ist die Ge- 
burtsstunde des Impfstoffs. Er 
hört auf den prosaischen Namen 
B2.9, und er löst eine über 
90prozentige Immunantwort 
aus. 


Die EU kommt nicht in die 
Gänge Großbritannien sichert 
sich schon am 20. Juli 30 Milli- 
onen Impfdosen. Amerika or- 
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dert 100 Millionen mit der Op- 
tion auf weitere 500.Millionen. 
Nur die EU hat noch nichts be- 
stellt. Verblüfft verfolgen wir 
alle in den Nachrichtensendun- 
gen mit, dass ausgerechnet in 
dem Land, in dem die Gründer- 
firma ansässig ist, keine Liefer- 
verträge abgeschlossen werden. 
Tja, wird EU-Kommissionsprä- 
sidentin Ursula von der Leyen 
viel später resigniert sagen: 
„Ein Land kann ja ein Schnell- 
boot sein, aber die EU ist mehr 
ein Tanker.“ 

Am 8. Dezember bekommt die 
Seniorin Maggie Keenan in 
einem englischen Altenheim 
die erste Impfung mit dem zu- 
gelassenen Vakzin. Die Spritze 
wandert danach ins Museum 
und liegt nun neben der Am- 
pulle, die Edward Jenner einst 
für die Kuhpocken-„Vaccina- 
tion“ benutzte. Am 21. Dezem- 
ber wird dann der Impfstoff 
auch bei uns zugelassen. 


Zwei, die nicht locker ge- 
lassen haben Und die beiden 
Gründer, deren Vision diesen 
Erfolg ermöglicht hat? Sie woh- 
nen weiter in einer relativ klei- 
nen Wohnung in Mainz und 
haben weder ein Auto noch 


einen Fernseher. Özlem und 
Uğur ziehen ihre Tochter groß 
und verfolgen jetzt ein weiteres 
Ziel: Sie arbeiten bereits an 
einem Impfstoff gegen Malaria. 
Krebsmedikamente sollen bald 
folgen. Ihr größter deutscher 
Geldgeber - die Zwillinge 
Sprüngmann, die durch ihre da- 
malige Finanzspritze steinreich 
geworden sind, sind sich sicher: 
„Die behördliche Zustimmung 
für die personalisierten Thera- 
pien, die Uğur und Özlem sich 
als junges Paar in den 1990ern 
ausmalten, ist nur noch ein paar 
Jahre entfernt.“ Dann würden 
sie mit ihrer innovativen Thera- 
pie den Körper krebskranker 


Joe Miller mit Özlem Türeci 


und Uğur Şahin 
Projekt Lightspeed 


Der Weg zum BioNTech- 
Impfstoff - und zu einer 
Medizin von morgen 
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SARS-COW2 
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Menschen dazu bringen, sich 
seine Medikamente selbst zu 
produzieren. 

Was, bitteschön, ist das Ge- 
heimnis ihres Erfolges? „Das 
zufällige Zusammentreffen des 
Gründerpaares“, meint der 
Autor Joe Miller, „formte einen 
Magnetkern, der auf höchst er- 
staunliche Weise Ideen und 
Menschen aus aller Welt anzog. 
Der entscheidende Wirkstoff 
hinter dem Vakzin BNT162b2 
war nicht die RNA: Es waren 
vielmehr Ugur Sahin und 
Özlem Türeci.“ U 


Alexandra Regner, 
PTA und Medizinjournalistin 
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ÖZLEM TÜRECI und UGUR SAHIN 


© 


| 
' PROJEKT 
LIGHTSPEED 


Der Weg zum 
a Bi und zu 
einer Medizin É morgen 


ISBN: 978-3-498-00277-0 i 


DIE PTA IN DER APOTHEKE | November 2021 | www.diepta.de 


129 


